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Danck-Predigt
uber

Matth. V. 9.

Die Gnade unſers HErrn, JEſu Chriſti,
die Liebe GOttes, des Vaters, und
die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes

ſeyen mit uns jetzt, und immerdar,

Amen!

anndachtige in unſerm

JEſu Chriſto! Heute

 HeErrn und Heylande,

ſey es uns vergonnt, daß wir aus
der Fulle unſrer Hertzen zu Euch
reden, und dadurch zugleich die
Sprache der eurigen ausdrucken.

Heil dem Konige, und Friedt

A2 dem



4 Danck-Predigt
dem Lande! das war bisher
der Wunſch unſrer Hertzen zu
GOtt; und vielleicht haben wir
noch nie ein Gebeth mit ſo vieler

Vereinigung und Jnbrunſtigkeit
gethan, als dieſes.

Heil dem Konige! das be—
theten wir alle, und lehrten es un

ſre Kinder bethen, als der Konig
fur ihr und unſer Leben das Sei
nige in Gefahr ſetzte. Der All—

machtige im Himmel horte des

Landes Flehen; und ſchon dreymal

in wenigen Monathen hatte Er
uns das freudige Danck-Lied in
den Mund gelegt: Der Konig hat

geſiegt, und lebt: HErr GOtt,
dich loben wir!

Nur
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Nur aber ein Seegen mangelte

uns noch: Friede dem Lande.
Auch dieſer groſſe Wunſch iſt er—
fult. Der HERR hat uns Ruhe
geſchafft von allen unſeren Fein—
den umher, und ſeinen Geſalbten

erhohet zum FriedensStiffter un
ter den Konigen auf Erden. Nun

wurden jene Worte aus der Apo
ſtel-Geſchichte weit mehr Aufrich—

tigkeit und auch weit mehr War
heit in unſerem Munde haben, als

ſie in dem Munde des Redners
Tertulli hatten: daß wir in?tv. J.

groſſem Frieden leben unter
dir, und viel redlicher Thaten
dieſem Volcke wiederfahren

A 3 durch
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durch deine Vorſichtigkeit, al—

lertheureſter Felix, das neh
men wir an allewege und al—

lenthalben mit aller Danck—
barkeit, und Freude.

So preiſe nun, Jeruſalem, den
HErrn; lobe, Zion, deinen GOtt,

rcar denn Er macht veſte die Riegel dei
 ner Thore, und ſchafft deinen

Grantzen Friede: Eben dieß iſt
denn auch die anbefohlene Abſicht

unſrer gegenwartigen Zuſammen
kunft, wozu wir GOtt im Nah—

men JEſu Chriſti um Beyſtand
und Seegen antrufen.

Unſer Vater

Text.



uber Matth. V. 9. 7.

Fert.
Matth. V. H9.

—eelig ſind dieG Friedfertigen;
denn ſie werden GOt—
tes Kinder heiſſen.

Andachtige in JEſu Chriſto!
in dieſen wenigen Worten finden
wir die drey groſten und zugleich

die drey wurdigſten Vorwurfe
unſrer Verehrung und Liebe.
GOtt; den Frieden; und die
Friedfertigen. GoOtt, der Men
ſchen Schopfer und Vater; den

A4 Frie
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Frieden, der Menſchen Gluckſee—
ligkeit und Ruhe; die Friedferti—

gen, der Menſchen Zierde und
Ehrec. Laßt uns hieruber

J. Die nothigen Betrach
tungen machen, ſo weit
es die uns beſtimmte Kurtze

der Zeit erlauben wird, und
ſolche ſodann

II. Auf den Umſtand und
die Abſicht des gegen—
wartigen Tages naher
zueignen.

Erſter Theil.
„SRer Hehyland preiſet ſeelig die
E Friedfertigen, die zum

Frie
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Frieden geneigt und bereit ſind,
die den Frieden ſtifften und geben,

ſo bald ſie können. Dieß alles iſt
die eigentliche Bedeutung des
Worts, welches unſre Ueberſe—
tzung durch Friedfertige“ gegeben rs—ch:

hat. Der Heyland beſtimmt und dricde—
macher.

erklart zugleich, worinn eigentlich

die groſſe Gluckſeeligkeit dieſer
Friedfertigen, dieſer Friedens—
Stiffter beſtehe; Er legt ihnen
nehmlich den allergroßten und er—

habenſten Character bey; Er
nennt ſie Kinder GOttes.

Waas nun in dieſem Sinne wahr
iſt von einem jeden beſondern
Frieden, der zwiſchen Nachſten
und Nachſten hergeſtellet wird,

A5 das
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das iſt um ſo viel mehr wahr von
einem allgemeinen Frieden zwi—

ſchen Volck und Volck, der Mil—

lionen Menſchen in Ruhe und
Freude ſetzt.

Die Friedfertigkeit, die Nei—
gung zum Frieden, das Verlangen
und die Bemuhung denen Men

ſchen den Frieden zu ſchaffen und,

zu geben, enthält nun wurcklich
ſolche Gemuths-Eigenſchaften, die

denen Vollkommenheiten mehr
ahnlich ſind, die GOtt das aller—
hochſte Weſen am meiſten chara-

cteriſiren; und die ſind Men—
ſchen-Liebe, Sanftmuth und Gu—

tigkeit. Ja, Andachtige! ſo iſt
unſer
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unſer GOtt, und das iſt die An—
bethungs-wurdige Eigenſchaft,
darin ſich ſeine gantze Groſſe, ſein
gantzes Weſen gleichſam verei—

nigt. GDtt iſt die Liebe.vn.
Der HErr iſt allen gutign
und erbarmet ſich aller ſeiner

Wercke. HErr, HErr, Exod.
GOtt, barmhertzig und

34. V. 6.

gnadig und geduldig, und
von groſſer Gnade und
Treue. Das iſt ſein Nahme,
das iſt ſein Weſen. Dies bedarf

keines Beweiſes; wir alle erfah—
reenes taglich an uns ſelbſt. Denn,
Wwuoas wäreſt du, o Menſch, wer
du auch ſeyeſt, wenn dein Schopf—

fer
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fer nicht von unendlicher Erbar—

mung ware? Die ubrigen Voll—
kommenheiten in GOtt ſind fur
uns zu tief und gantz unerforſch

liche Geheimniſſe. Seine All—
macht und Grrechtigkeit, allein

betrachtet, iſt fur uns zu furch
terlich; ſeine Weißheit ſo ſicht
bar wir auch davon uberall die
Spuren finden, iſt uns dennoch
im gantzen zu unbegreiflich; und
in ſeiner Unermeßlichkeit verliehrt

ſich des Engels und des Men—
ſchen Verſtand, und beyde wurden
nur erſtaunen und zittern, aber

nicht hoffen und ruhig ſeyn, wenn

dieß unermeßliche Weſen nicht zu

gleich gtig ware. O wie groß
und
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und wie wurdig dem allerhochſten

Weſen iſt die Beziehung und der

Begriff, dadurch der Heyland der
Welt des Menſchen Hertz zu der

hochſten Hoffnung und zu dem
hochſten Troſte erhoben hat, wenn

Er uns die Anweiſung gegeben,
daß wir daſſelbe nicht anders be—

trachten und anbethen ſollen,
als: Unſer Vater, der du
biſt im Himmel!

Das iſt nun die Eigenſchaft
in GOtt, davon ins beſondre
des Menſchen Seele das Bild
und ein lebendiger Abdruck ſeyn
ſoll: denn wir ſind alle gott.“tnr. 28.

liches Geſchlechts, und nur
in ſo weit eines ſo hohen Ur—

ſprungs
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ſprungs und der ſchonen Natur
vernunftiger Geſchopfe wurdig,
als wir liebreich und gutig ſind.
Alle andere ſogenannte menſchli—
che Hoheit und Groſſe iſt zu nie

drig und zu klein, das gottliche
Weſen vorzuſtellen: Nur die
Gutigkeit iſt ſein wurdiges Bild.
Dieß iſt ins beſondere die Beſtim

mung und die wahre Groſſe der

Furſten unter den Menſchen—
Kindern, die vor allen andern
dieß liebenswurdige und nach der

Warheit majeſtatiſche Bild der
Gottheit tragen ſollen, weil bey
ihnen die Gütigkeit mehr und
allgemeinere Wurckungen zur
Gkluckſeeligkeit des menſchlichen

Ge—
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uber Matth. V. 9. 15
Geſchlechts haben kan, als bey
ihren niedrigeren Brudern; und
eben das iſt die einzige Urſach,
warum ſie die Schrifft, um ſie
dieſer ihrer hohen Pflicht zu erin
nern, Gotter auf Erden nennt,
weil ſie nemlich Wohlthater der

Menſchen ſeyn ſollen. Sie und
wir haben kein anderes Muſter
der Nachfolge, als: Seyd
barmhertzig, wie euer Vater

im Himmel barmhertzig iſt.
Gutigkeit, Sanftmuth und Men—

ſchen-Liebe, du geheſt doch uber

alles, was im Himmel und auf
Erden bewundert und geehrt

wird, denn du biſt GOttes und
des Menſchen großte Eigenſchaft!

Wir

J
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Wir haben in unſern offentlichen
Gebethern einen Artickel, der von
einem uberaus ſtarcken Nachdruck

und der ſchonſten Bedeutung iſt;

Lencke auch unſre Hertzen
zum Mitleiden gegen unſere
Nachſten, daß wir nie ver—
geſſen jedermann, auch un—
ſern Feinden, Gutes zu thun,
und dadurch beweiſen, daß
wir deine Kinder ſind. So
ſchickt ſichs, daß der Menſch, der
nur von Barnmhertzigkeit und
Gute lebt, geſinnet ſey, und zu
dem GOtt bethe, der dieLiebe ſel

ber iſt; und ſo wahr iſt es, daß
die FriedensStiffter, die dieſen

woeſent
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weſentlichen Character der Gott—

heit mit einer allgemeinen Wur—

ckung zur Gluckſeeligkeit und
Freude der Menſchen ausdru—
cken, der Seeligkeit wurdig ſind,

Kinder und Nachfolger GOt—
tes zu heiſſen. Ohne jetzt von
dem gottlichen Vergnugen zu re
den, welches dieſe Kinder des Al—

lerhochſten nothwendig empfin
den muſſen, daß durch ſie, als
Werckzeuge und Nachfolger des
Vaters der Barmhertzigkeit die
Noth gantzer Lander gehoben, die

Seufzer gantzer Volcker geſtillt,
und die Thranen von Millionen
Augen abgewiſcht werden. Dieß
thun konnen und es wurcklich

B thun,
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thun, iſt ja wohl das hochſte und
reinſte Vergnugen, deſſen nur im

mer eine menſchliche Seele fahig
ſeyn kan, eine wahre Seeligkeit;
und GOOtt ſelbſt beſitzt keine an
dere, als daß Er die erſte und ur

ſprungliche Quelle alles Guten
iſt. Seelig ſind alſo die Friedens—

Stiffter; ſie ſind GOttes Kinder
und Nachfolger, denn ſie thun den

Menſchen guts.
Freylich! der Friede iſt das

groſte und das beſte Werck unter
den Menſchen ein recht gottliches
Werck. Denckt allem nach, nehmt

alles zuſammen, was ein Volck
erhohen und ein Land zur Woh—
nung des Seegens und der Freude

machen
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machen kan; beſchreibt es ſo ſtarck

und ſo ſchon, als ihr wollt und
konnt, ihr werdets doch nie ſtarcker

ausdrucken, als mit dem eintzigen

Worte: Friede. Deswegen
dann auch die alten Juden mit die

ſem Worte auf einmal ausdruck
ten, was man uns Menſchen nur

immer an Seegen, an Gluckſeelig
keit und Freude anwunſchen kan;

und der Heyland ſelbſt hat dieſen
Gruß geheiligt: Friede ſey mit

Euch!
Der Friede iſt auch GOttes ei

gentliches und allerliebſtes Werck;

daher Er ſich auch den GOtt Dren
des Friedens nennen laßt, und
es mit unter die groſſen Dinge

B2 rech
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rechnet, auf welche die Menſchen

am meiſten mercken, und woruber

ſie Jhn am meiſten preiſen ſollen,
ſets daß Er nemlich den Frieden giebt,

V.

er und den Kriegen ſteuret in aller

Welt. Es iſt wahr; nach ſeiner
unerforſchlichen Weißheit, mit

welcher Er die Welt und die Men

ſchen regiert, gebeut Er zu ſeingr

Zeit dem Schwerdte, daß es ein
Land verderbe, und Todt und Ver

heerung unter die Menſchen brin

ge. Und ob wir gleich ben dieſen

furchterlichen Gerichten uber—
haupt erkennen und wiſſen, daß

dieſelbe in Anſehung GOttes hei
lig und gerecht ſind, und ſich ein
mal in lauter Gute endigen wer

den;
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den; ſo konnen wir dennoch dabey

in vielen beſonderen Fallen wei—

ter nichts thun, als nur anbethen

und ſchweigen. Dieſe Gerichte
ſind uns zu unbegreiflich, und dieſe

Wege zu unerforſchlich. Nur das
iſt dabey unſer Troſt, daß dieſelbe

mit zu denen Strafen gehoren, die

Er ſein fremdes Werck nennt, und

die nur die Boßheit der Menſchen

nothig macht. An ſich ſelbſt aber
will und liebt GOtt nichts als den
Frieden, und hat deswegen auch

die Wurtzel davon, nemlich Sanft

muth und Menſchen-Liebe in un
ſer aller Seelen gepflantzet, damit

niemand, der ein wahrer Menſch

iſt, dieß heilige Band der Natur

B3 breche,
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breche, und das Gluck und die Ruhe ſei

nes Nachſten ſtore. Denn einmal
MenſchenThranen werden nicht un
geſtraft ausgepreßt, und Menſchen

Bluth befleckt auch des beſten Helden
Schwerdt, welches ohne das auch nur
alsdann mit Recht und nach GOttes
Rath gezuckt wird, wenn es die anver

trauete Ruhe des Vaterlandes erfor
dert, um dieß theure Pfand vor fremder
Gewalt und Raub zu ſchutzen, und den

Stoltz eines eigenſinnigen Feindes zu
beugen, und zum Frieden zu zwingen.

Werdet biß ans Ende der Welt nicht
mehr unter den Menſchen gefunden,
Jhr, die Jhr ſo gern krieget! Laſſet un
ſer Bluth und unſre Thranen von ei
nigen Werthe ſeyn in euren Augen;
macht euch der Seeligkeit unſrer Frie

densStiffter theilhaftig; werdet GOt
tes Kinder und unſre Vater, ſo wird
OOtt der eurige ſeyohn!

Zweyter
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Zweyter Theil.
n ndachtige in JEſu Chriſto!
i was wir jetzt aus dem Munſe

von der vorzuglichen Große und der

vde des Furſten des Friedens

Gluckſeeligkeit der Friedfertigen betrach

tet, bedarf wohl keiner ausgedruckten
beſondern Zueignung. Unſere Hertzen

machen ſie von ſelbſt, und die Nachkom

men werden ſie mit noch mehr Bewun
derung und Freyheit machen. Wir
gedencken hiebey nur der Worte aus
dem 2iten Pſalm, davon unſre Augen

die Erfullung mit Freuden ſehen.

Der Konig hat groſſe Ehre
an deiner Hulfe; Du legeſt
Lob und Schmuck auf Jhn.
Die vor wenigen Wochen nicht geglaub
ten und vielleicht auch nicht gehofften

groſſen Dinge, die der HErr durch Jhn

B 4 unter
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unter uns gethan hat, werden auch in
der That ſeinen Nahmen zum vorzug
lichen Gedachtniß ſetzen, und einmal der

Geſchichte uuſrer geſeegneten Regenten

die ſchonſte Zierde geben. Der geret
tete Unterthan; das behauptete Looß:
der von unſeren Grantzen weg ver
ſtreuete Feind; die Emnehmung eines

gantzen Landes; einer der herrlichſten
Siege, und endlich der drey Volckern
gegebene Friede; das ſind die gehauff—

ten und wunderbargroſſen Begeben
heiten, die der Allmachtige durch den

groſſen Muth und durch das an Maßi
gung noch großre Hertz ſeines Geſalb
ten gewurckt hat; und zu dem allen
brauchte Er nur Eines Monden

er gei. Das werde auf die Nach
kommen geſchrieben, und das

Volck, das geſchaffen ſoll

wer
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werden, wird den HErrn lo—
hen. Ja, Andachtige, ſo weit geht
unſre Hofnung, und OOtt ſey Danck!
wir hoffen nicht ohne Grund. Dieſer
durch unſern friedfertigen Konig mit ſo
vieler Gefahr und Muhe endlich erfoch
tene und mit noch großrer Sanftinuth

geſtiftete Friede wird, weil derſelbe
gantz ſichtbar ein Werck der Vorſehung

iſt, nicht allein von feſter Dauer ſeyn,
und das Gluck unſrer Kinder und Kin
desKinder in Sicherheit ſetzen, ſondern

auch der Grund zu einer noch allgemei

neren Ruhe ſeyn.

So laſſet uns dann uns freuen und
frolich ſeyn, denn dieß iſt recht ein Tag,

den der HErr gemacht hat. Tag, nach
welchen unſre Hertzen um deſto ſehnli
cher verlangte, je entfernter er uns
ſchien;xTag, welcher in die Geſchicht
Bucher unſeres Landes nicht mit Bluth

B5 und
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und Thranen, ſondern mit Danck, mit
Seegen und mit Freude wird aufge—

zeichnet und genennt werden. Freuet
euch ihr Greiſe! daß ihr dieſen groſſen

Tag erlebt habet, und noch mit euren
Augen das Gluck eurer Nachkommen

ſehet. Freuet euch, ihr Vater und ihr
Mutter! denn nun konnt ihr ſammeln
und wiſſen, wer es kriegen wird; nun
durft ihr nicht mehr uber eure Kinder
weinen, noch furchten, daß ſie das
Schwerdt eines grauſamen Wurgers

freſſe. Freuet euch, ihr Kinder!
denn nun konnt ihr in ungeſtorter
Ruhe erzogen, und zu eurer und des
Vaterlandes Wohlfarth ohne Schre
cken und Seufzen zubereitet werden.
Alles freue ſich und ſey frolich! denn
der HErr hat groſſes an uns gethan;
und alle Lande werden ſeiner Ehre
voll! Religion, Wiſſenſchaft und Kun

ſte, Land-Bau und Handel, nun blu
het,
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het, und vermehret unter uns War
heit und Tugend, Ueberftuß und See
gen! Wohl dem Volck, dem es alſo
geht; aber wohl dem Volck, deß der

HErr ſein OOtt iſt!
Und darum laßt uns furnehmlich

unſre Freude dem HErrn heiligen, und
mit Preiß und Lob ſeines allein herr
lichen Nahmens erkennen was vor
gantz beſondere Wege der Sanftmuth
und Gutigkeit Er mit uns geht.
O daß doch nun auch unſer e
Leben ſeine Rechte mit gan.

tzen Ernſt hielte! daß doch
die Warheit uns alle erleuchtete und
beſſerte, und ſo viel rechtſchaffene Got
tesfurcht unter uns ſeyn mochte, als

OOttes Hulfe und Seegen unter uns
iſt! Ja, das ſey von uns allen dem
HErrn gelobet! Von nun an ſey
Jhm unſer Hertz und Wandel heilig,

und
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und ein beſtandiger Beweiß, daß unſer
Loben und Dancken nicht aus falſchen
Munde gegangen! Von nun an wer
de dann auch alle beſondere Feindſchaft,

aller Neid und Haß, aller Zanck und
Streit unter uns auf ewig verbannt!
Mun ſey uberall nichts als Friede!
Jedermann verſohne ſich mit ſeinem

Bruder, und gebe ihm Hertz und
Hand, und nichts werde unter uns
gefunden, als Sanftmuth und Liebe,
Friedfertigkeit und Gute, damit wir
alle Kinder GOttes ſeyen, und der
GOtt des Friedens ferner unter uns
wohne!

Nein, nein, Andachtige, nimmer
mehr ſollen andre Volcker, die unſer
Gluck mit Erſtaunen, und vielleicht
auch nicht ohne Beneidung anſehen,

uns den Vorwurf machen, daß uns
GOttes Barmhertzigkeit und Wohl
thaten nicht zur wahren Danckbarkeit

und
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und Verehrung ſeines Nahmens ge—
ruhrt hatten. Sie ſollen ſehen, daß
wir Menſchlichkeit gnug im Hertzen

haben, und der edlen Empfindung
fahig ſind, bey denen uber uns ver—
mehrten Wohlthaten und Seegen
GOttes, auch an Godttſeeligkeit und
Tugend zu wachſen; damit es von
uns heiſſe: ſehet da ein Volck das
EoOtt ſeegnet, und von welchem GOtt

von Hertzen verehret wird! Der
HEnRR gebe uns allen dieſe Gnade
um JEſu Chriſti willen durch die
Kraft des heiligen Geiſtes, und lencke

unſre Hertzen, daß wir, mehr als ein
Volck in der Welt, die zwey heiligſten

Pflichten, die Er uns auf unſre See
len gebunden, ohne Heucheley be
obachten mogen unſer Lebelang:

Furchtet GOtt, und ehret
den Konig! Amen!

Gebeth.
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cuenun, HErr unſer GOtt hore, und
 nimm an das Opfer, das Dir
unſre Hertzen bringen! Du biſt der
OOtt unſeres Heils, und dir allein ge
buhret Anbethung, Ehre und Danck.
Du biſts, der den Kriegen ſteuret in al
ler Welt, und zerbricht Schild und Bo

gen; und Du allein kanſt das Wort
der Allmacht ſprechen zu den Volckern

auf Erden: Seyd ſtille, und erkennet,
daß ich GOtt bin. OOtt des Friedens;
Du wahrer Vater der Menſchen, dein
Nahmæe ſey auf das allerinnigſte verehrt

von uns und unſeren Nachkommen,
daß du uns und anderen Volckern mit

uns den Frieden gegeben, und zu dieſem
groſſen SeegensWercke deinen Die

ner, unſern Konig, gewehlet haſt!
O HErr! was ſind wir, und unſre
Kinder, daß du deine Seegen ſo uber
flßig uber uns hauffeſt, und uns eben

zum
5
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zum Exempel deiner ſo gar beſonderen
Gnade und Hulfe macheſt? Wir bethen
hierin deine Erbarmung an, und erken
nen, daß du mit uns nicht nach Verdienſt

und Recht, ſondern nach Verſchonung
und Gute handelſt. Fuge zu dem allen
nur noch die eintzige Gnade, daß uns dein

Nahme recht heilig werde, und unſre

Wege vor dir ſo gefallig und gerecht
ſeyen, als deine Wege mit uns liebreich

und heilſam ſind, damit wir anderen
Volckern ein Exempel deiner Vereh
rung und Furcht werden, ſo wie wir ih
nen ein Exempel deiner Beſchirmung
und Seegen geworden?

Ewiger Konig der Konige! laß dir
deinen Geſalbten, den du uns in deiner
Liebe geſchencket und erhalten haſt, deiner

vaterlichen Leitung ferner befohlen ſeyn.

Vergilt du Jhm ſelbſt, was wir Jhn
nicht vergelten konnen, und krone ſeine

an uns erwieſene vaterliche Sorgfalt
und
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und Treue mit ewigen Belohnungen.
Fuhre aus durch Jhn das Werck deiner

Hand, mache Jhn immer groſſer an
wahrer Sanftmuth und MenſchenLie
be, damit dein Bild an Jhm immer
ſichtbarer werde, und ſetze Jhn zur
Seegen uns und unſeren Kindern nach

uns! Erhalte ſeinen Stuhl biß ans
Ende der Welt, und mache alle die dar
auf ſitzen, zu FriedensStifftern unter
den Volckern auf Erden.

Dencke auch in Erbarmung und Gna
de an diejenigen, die noch unter der ſchwe
ren Laſt des Krieges ſeufzen, und mache
alle Furſten zu friedfertigen Nachfolgern
deiner Gutigkeit, damit uberall Ruhe
und Friede wohne, und dich die gantze
Welt mit Freuden lobe! Barmhertziger
Vater! gieb uns allen Hertzen voller

Frriedfertigkeit, Sanftmuth und Liebe,
damit wir alle deine Nachfolger und Kin—

der ſeyen, und dein Friede uber uns
ruhe in Zeit und Ewigkeit,

Amen!

*t *t
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